
Das Ander Bueß/von Kräutern.
^ sich vnder dem Angesicht waschen / die Flecken vnd

Spreirckeln damit zu vertreiben/welchesWasser besser

wir d / wann Lnnonien Sasst darzu genommen wird.

Von Schlüsselblumen Wem. Vmum
primul^verix.

^^An macht auch ein Wein auß den Schlusselbln-
^^menalsoMan uemme cin bereites Faßlei n/da.

rinn thue man etliche läge Acschern oder Buchen

spähn/schütte darnach/wann das Fäßlein zugemacht

tst guten Most darüber/ lasse deuselbigen verjähren/

wie von dem Wermuhtwein vermeldet ist/vnd behalte

^d'e.a» k ihn zum Gebrauch.Welche mit demGegicht oder dem
V-rstopfftc halben schlag beleidiget sind/die sollen sich dieses weins

N-rven. statigs gebrauchen/dan er bekompt wol dem krancken/

blöden Haupk/zercheilct den groben Schleim/ eröffnet

6 die verstopfftt Nerven/darvonbemeldteSchwachhei-

ren sehr herkommen. Er hilfst auch wol den Nieren

stopffung. vnd Blasen so von grobemSchleim oder ?KIegmars

H-rizsim-kc. verstopffetseylid.- StärcketdasHerizvttd all« innerli¬

che Glieder.

Excract von Schlüsselblumen. LxrratIuln
piimulse verjs.

^:S kan auch auß den Schlüsselblumen ein guter ex.
^-tract außgezogen werden/welcher zu allen obermet-

ten Gebresten muzlich zu gebrauchen ist. Dieser Ex»

tracr ist m furnenien Personen/ so für anderen grossen

Oolibu8 IvleäicÄmsncocum cin abschewens tragen/

wol zu gebrauchen/daß man ihnen ein quimkin mehr

oder weniger/nach gelegenheit mit Roßmarein oder

Betouienwasser eingebe. Wie aber solcher Extrae? zu

L bereitensey/darvonkan man lesen «ml. Buch von ^

Wermuch Ertracr.

<5onservc»»Attckcr von Schlnsselblucken.

/?S werden diese Bliunlein auch mit Zucker eilige-

machet/also.-Man nehme der gelben wolriechenden

Blüinicin /schneid das hindcr lange Röl lem darvon

ab/werffe dasselbigc hinweg/darnach zerhackt floß man

dieBlnmlem mitZiicker/ wie von den Graßblnmen

ist vermeldet worden. Von solchem eingemachten

? Zucker sollen stätigs die jenigen essen/welche/wie ver-

H./n. meldet/ das Gcgicht haben / nicht allein zu ermeldtem

Gebresten / sondern starcket jhnen auch das Heriz vud

ulle Glieder / vnd ist den» kalten Hirn nützlich vnd gut.

sDann es dem Haupt am nuizlichsten / wider das

^ feuchte vnd blöde Hirn / sehr gut zu dem Schlag / zu
Bewahrung vordemselbigen/ oder auch zu Gebräu«

chung so man dämm behafft ist. Srälckt auch alle in,

nerlicheGlieder sonderlich die Bee:mutter der erkalten

viiftuchtbaren Weiber: ist auch den Schwangeren

lm.n vnd gm zur starckung.

Aus; bem- lren Bunnlem könte anch ein guter Sy-

rup nach gemeiner Art bereitet werden/ so an statt der

cont'ervÄ möchte gebrauchet werden.

Sa!o von Schlüsselblumen,

wird ailß den Schlüsselblumen ein Saltz ge-

machet/wenn man Krmit/Stengeln vndBlumen

anßdöirct/ztl Aeschen brennet/ein Wasser/sürnem-

lich aber ein Schlüsselblnmenwasser darüber schüttet/

darnach percolirt vnd solches zu einem Saliz bringet:

^ Solches Salij wird auch zu den obgemeldten Gebre-

Dcrstopfung chcn des Hirns/vnd sonderlich zu der Verstopssung

L ^'rcch" n N«rven g<braiichet/ drey oder vier Gran mit Be«

chen mit Hanwhechel oder Petcrsilienwasser gebrau¬

chet/eröffnet die Nurm vnd treibet den Harn.^>cl von Schlüsselblumen,
kan eben aussolche weiß ein ölvondenSchlüs«

selblumen gemacht werden / wie von den Näglem-

blumenöl/oder Channilenöl istberichtgegeben. ^Von

7°;
ein Sälblein machen kan auß bemeldtemOel/Rau-

tenöl vnd L'el von Bibezgeil.- Da man aber solch

Sälblein stärcker haben will/kan man darzu thun ein

theil perrolei/ 0!ci cle pijzeribus vttd Olei

Wachs so viel zu einem Sälblem genng ist/ermeldten
Ort warm darmit zu schnüren.

Das XVI. Kap.
Von AtpscMsselblumen.

Groß Schlüsselbltimen.
I. ?rimula Iseitvlia,

Er Alpschlüsselblumen seynv oreyerleyGe- r.

schlecht von dem ^uckore vorgestellet. Das

erste Geschlecht / so groß Alpschlüsselblumen

genannt wird / ist den vorigen an Blumen/Stengeln

. vnd Wurzeln fast gleich / allen, daß die blumen pur-

purblauw oder braun sind/ seine Blätter stehen etwas

gebogen / weiß oder grünlecht / dick vnd feißt/ nicht so

rauch als die andern Schlüsselblumen/ sondern glatt/

rings vmbher em wenig zerkersst vnd etwas gekrcnselt.

Die andern zweyGeschlecht seyen einander fast ver-

wandt/ihreblätter stehen im alifang rund zusammen/

müder Zeit wannsiesichvoneinander cheilen/breicen

sie sich aussdk Erden anß/eussei lich sind sie weiß / als

wcrcn sie muMeel besprenget, jnnweiwiZ aber bleich-

grün/eili wenigkrauß vnd dick/der gemeü.cn Schlüs¬

selblumen bey nahe gleich/allem oas: sie kleiner/ spiöi.-er

vndweniger rauch seyen. IhrZiöstervndcrjcheidist

an den Blumen/dann die ei! e/welche ist das ander

Geschlecht/^lpma ^Vletji^hat ein schöne lustige liechre
^ Purpurfarbe oder ganiz liechtrore Blume. Dieander

aber?rimuIa2UAuiiitoIl2i.lj!mttelncrfchöuen weis»

sen Blumen gezieret.

VondenNamcn.

^Emeldte Schlüsselbltimen werben in den Alpen
^^oder hohen Gebürgen funden/ daher sie auch jren

Namen haben: fangen an im Früling zu blüen/ooch

etwas langsamer als die gememe.Behalten ihrenNa-

men dnrchauß/dzsie Alpschlüsselbiumcn^rote Schlüs-

seiblumen^genennt werden. RacineVeris

den vorder» Ratlein der blumen von gutem frischem Älpina.^l.ZanicuiÄ alx.purp.L.K.Ln^n.^i^.^r.

süssem Baumöl bereuetVnd wird dieses Oel anch r!iriricWsp.K.purp.ees.^c>lr.?ÄraI)'cica^jj?.F3m.

Bezicht, zu dem Gegtcht gebraiiche t/wenn man den Ort/da die cula ^urjcuI^Viti-cali.ico.^.jZur^^ol,.
Nerven verstopfst seyn /darnut schmieret /darzu man ico.luaverutzen-i>Qer/ecuntl.Llus.jZ2n.Lc li.K. II.

Dddd »j Ver-



7°4-^ Alpschlusselblumen/mitebenmässigerGrösse.
II. ?rimula s^ina^1eäia.

D. Zacobl Theodon Tabernaemontant/
^ Das XVII^ Kapitel.

Von Beersamckel.
Bleich vndweißBeersanickel.

I.I!« ^uricuI»vi5i Aoribus can6iäiz. Icsm üo-
ribus xsllicjis.

bzsculum umdeI.^lp.miu.O.L. Verkalculus alp.
tivecXiuI.I.UAä.52nicuIaÄlj,. minoi iive meciia,
I^olz.I^ug.primuIaverisk.lubroiLluilpÄN.LcKilt,
(^er.^rrknrica K.purp.cam.^erchenblttMle Qe5n.
inonencc Lam. III.Vert)ascu1urna!ji.umIz.MÄ)us,
(.'.L.paral^rjcz aljz.Zznicula angulii5major, I^ot,.
I.ugtZ. primulz vsrjz 2lbvkore>Llu5.?ÄN.Lc!M.<?er.ReiscrllN.8imIercz

Was ihre Natur/Krafft/vndWirckungsey/ ist
vnbekam/ dann sie noch zit keinem brauch in der Ariz.

S seynd die Hmlculs Vrli oder Becrfanickel,» n, iv.
^billich von wegen ihrer schonen vnd zierlichen ^
Blümlein vnder dieplanras coronsrizg qe- '

ney kommen sind/auch schwerlich auf denGebnrqen seyet worden: Es werden aber derselbi-zen viel gezch
i» erlangen. la/wie

Klein Zll pschlüsselblnmen.
III. krimuls aljzinz anAuliitolia.

Geel vnd blauw Beersanickel.
III.I V.^uricula vr/I Konb.Iuceis.Ircm ilorib.cseru^



Beersanickel.
VIII. ^unculs urll.

Klem weiß Beersanickel.
lX. ^uncula MmiiumaiZoisnneo.

let/wie beydes bey disem zurkore,vnd inden ol>5erva»
rionikzus L.ciuiij zu schcniist: sie sey!', aber einander
fast gleich/ also daß gar ein geringer Vnderscheid zwi,
schen ihnen zu machen ist: Vnd so viel die ersten VI.
Geschlecht anlanget/seyn dieselbigesurnemblich ein¬
ander nach der Beschreibung lviarrkioli gany ver¬
wandt an Wnrizcln/Krantvnd Stengelihre Blat¬
ter seyn frisch vnd dick/an dem Vmbkreiß ganiz subtil

vnd wnnderlicb gefalttn/von Farben weißgelb. Ihre
Wmizel ist zasechr wie die weisse Nießwuriz /darauß
ein feißter runder Stengel erwachset / einer spannen
hoch/darauff viel Blümlein erscheinen wie die gelbe
wolriechende Schlujselbliimen. Ihr gröster Vnder-

K scheid ist an den bemeldten Blumen/deren etliche bleich
vnd weiß / wie an dem ersten vnd andern Geschlecht:
Etliche geel vnd blauw/ wie an den dritten vnd vierd-
ten/etlichegesprenckeltvndgoldgeel/wiean den snuff-
ten vnd sechsten zu sehen.

VII. Das siebende ist den vorigen gleich / allein
daß seine Blätter nitzerkerftt seyn wie die andere/dar, B-erfanmel.
zu auch etwas grösser / länger vnd feißter / Oberhalb
glatt/vnderhalb weißlecht: die Blumen sind den an¬
dern gleich/allein tieffer zerschnitten/bleich roch/ohne
Geruch/ vnd innerhalb etwas haarechtig: die Mm«
tzel ist kleiner v!'d schwarizlechtig.^

VM> Das achtt Geschlecht wird von den andern vm,
Dddd iii ft.ncr

Vll.

^ Goldgeel vnd gesprenckeltBeersanickel.
V.VI.^uricuIa ur5i tiorikusaureis Lc Koribus

gullsris.

Das Ander Buch/von Kräutern. 7° 5
k Beersanickel.

VII. äxuä ttelveclo-- Flublumtt^uncnla ur5.
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^ seinerBlätter halben etwas vnderfcheiden/welche län

ger vnd spitziger seyn denn die andere / auch an dem

Vmbkreißetwas mehrvnd rieffer zerkerfft. Ist sonst

den voriaengantz gleich.

I X. Das neiindtt Geschlecht hat kleine Blatter/

kaum eins Daumen groß / vnden am Stengel spitzig

vnd schmal/oben hernmb breit vnd zerkerfft/an Far¬

ben grün/emes bittern Geschmacks/nicht so dick vnd

feißt als die andere/vnder welchen ein klein zartesSti-

lcinherfiir kreucht/daran bißweilen ein / bisweilen ij.

schneeweijfe Blnmlein ohn einigen Geruch ankonien.

Vber diese bemelte Geschlecht/werden noch andere

mehr von L.Llulio beschrieben insemen okleivscio.

?ann.Ii!z.2.cap.4.6.Als nemlich eins mitGoldgclben

Bllimen gleich der ?i imulW Veris, vnd mit dicken

L feisten Blatteren / gleich der fabang?, mit einer lang,

lechten/dicken/grossen/weissenwurtzkl/ darauf? viel an-

dere dergleichen auricul^gepflantzet werden/ darvon

auch I^obelius in seinen okterv^^meldet. Miesesg<-

schlechts figur steht im vorgehendenCapttel vnderdem

groß Schlujselblumen/ dann kcm Vnderscheid ist/ als

Mein an der Färb der Blumen.^ Das ander beschrei.

bet er mit Purpurfarben Blumlem / so kürtzere Blat-

ter har/vnd int so dick/am obern Theil grün vnd glatt/

vnderhalbbleichgrün/dieBlumen/deren oft sechs vnd

mehr bey einander sind der vorigen gleich/jedoch grös¬

ser/am Anfang braunrot/ hernacher schön Purpur-

farber/jnnerhalb bleichlechtig/so wolriechendt sind/ je¬

doch weniger dann die vor gemcldte/ vnd ist mit der

Wuryeln gleich. Diese findt man vmb Inßbruck/im

c Schweizer Gebittg/ vnd wird Rotteschlüffelblumen

genannt.Mit dieser kombr der roiBergfanickel sehr ü,

der cinc<Vnd noch ems/so er für das vierdte helt/ s fo

nichts anders dann das siebende Geschlecht in diesem

Capitel/wclchcs dieHirten in Steyrmarck Steinr ß-

lein nennen/^ darvon an bemeldtem Orch weiter zn

lesen.

^larcjuoluzschreibk/daß.dl'e Veersanickelm grosser

menge wachsen vmb die Statt Gray inSteyci ma> ck/

vnd vmbliegende Landschaffk in Kernten auffden ho-

henStclncchtcn Gcbittgen/wie auch vmb her-

nmb/darvon L.LIutms an bemeltem Ort geschrieben.

sIm Schweizer Geburg sind sie gar gemein.^
Von den Namen,

v ^>Tersanickel oder BerenözleinswlrdLateinischgt-

nero ^li^iir>caIuiiZiiz,?Zr^^Ü8 3l^>inz. II.

IV. V.8^nicula al^ina lureazL. L. icula live au-

ricula urlilVIarrli.^rrliricicN^enus al^inum Lc^a-
nicula Lies, lioic. ^uricula vrli, I)c>6. L^li.

vrlii.vej luceo tj.L)ulIj?an.Lc liili.Ler. vrliteulu^i,

Ozel.?araI) rica aljzina, i cu^ live auiicuia viti,
veiis

tiveOsmzsoniumOios.Lol. Variar foliisöckloiib».

toIi)s^vi!?.Lc vit >6ilz.incani« vel canelcenrik.äi-n-

liorilzu« reuuiorilzus: majoriiz.^ minorikus: t?ori.

^>alliäi8zlurei5,zuiej«, canijiäis Lc c^i uleis. V I.I»-

»icula K. varieAaro,L. L. auricula vili z.

Olul.^ZN.Li. Iiili.VII.lanicuI-i illpjnA rutzelcens.tci»
Iic> nc>nserr2io,L. IZ. ^uiviculaviürukescens. Lei.

VIII. laniculaalpins angutiitoli^zL. L. Huiii.ula

vrli,^.Llus.inpan.Ü.^uljZUiso,L!ei.L^^. IX. s2ui-

cula^l^ina minims nivea» L. L-^uiicuI^vrii mi-

nimak. niveo,Llu>.^n. Lc kiii. (Zer. an auricula

vr5i st-ÄlKo^^li^Welsch^^e/. In Osteneich nen¬

net man sie wolschmeckenden Schlüsselbliimen/^ die

Schweitzer Flueblum/ weil sie auff ihren Alpen so sie

Fluo neniien/wachseii.^

Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei-
gcnschafft der Beersanickelir.

^ /s-krcluolus schreibet/daß die Veersanickel einer

^.V^kalteu vnd tnicknenNatur seyen: stopffen vnd

Biutgäng.

ziehenzusalnmen. D erohalben sie groß lob haben z» Wund«»,

allen Wunden/ Brüchen/ Vliitgängen/ vnd andern

vnmasslgcn Flüsse / wie die seyn mögen /in aller Mas¬

sen gebrauchet/cusserlich vnd nmeilich. sEinWnnd-

tranck tai von geinachr/j Sevn abervoii wegen ihres

Mangels in Tentschland/all! ic gar in keinem brauch.

sEs schreibet Lelnemsin sc>ncmBucb6eI.una-

ri^-daß das mit den gelben Blumen/in Mein gethan

ihm ein sondern gnten Geruch gebe. Item daß es wi¬

der das Zahnwehc/so von ka^en ZliUenvcrursachet/?<>hnwcht.

gilt sey wann maus wo! zerbeisse: derowegen es auch

dem kalten Haupt vnd Nerven gnr sey.

Die Jäger in bohen Gebü'gen brauchen die Wnr-Schwindel,

kel wider den Schwindel/ dei wegen sie es Schwin-

delklaut viidKrafflkrant nennen.

6 Der aiißgerruckte Safsr wird in die faulen Scha- Faul-Sch».

den.jechmi/welcherauch die zerschriindene Hant von Aschrunde.
der Kalte gar bald heylet. >>eH.,ut v»»

Käm.

XVIII. Sapitcf.

Von BcrAum'kcl.

Roch Bcr^sanickel.

!. 8anicu1ä^^l»^rul>rs.

. V den sehr schönen vnd lieblichenBeersanickeln/

^dereii wir Mo gedacht/ seyn noch zwey andere

schöne Geschlecht gesetzt worden/ welche Bergsa-

Nickelgenenntwerden. I. Das erste Geschlecht hat

ein kul tze faselechke Wm tzel / mrß welcher ein runder

k, Siengel wachßt/daran es seine schöne liebliche Bin'

meii tragt/ mit einer schönen roten Färb geschmucket

vnd gezieret.Seine Blatter siyn seißt vnd etwas dick/

lang vnd breit / rings vmbher zerkerffet/deren etliche

auff der Erden ligcn/ die andere vnibgeben den Sten¬

gel vnd stehen in die höhe / etwas dick zusammen ge¬

setzet.

II. Das ander Geschlecht ist dem kleinenweissen n.

Beersaiilckel fast gleich / allein daß es an Wm-tzel/

Blaitern/vnd Blumen etwas grosser ist.

Beyde Geschlecht werden auff den stcinechtigen

Bcrgenfiinden /wie auch dievorhergesetztenBeerfa.
mckel.

Von



MajNttdcn.

Von den Namen.

<?>As erste Geschlecht wird genennet rot Bergsani,

^ckel/von wegen seiner rotenBlümlein so es an den

Stengeln trägt: lateinisch 8anicula alpina rulzra,

dieweil es auft den Gelungen sunden wird. Das an-

derGeschlechr/heist klein Bergsanickel/Lateinisch 5a-

L nicnla alpina miniäna. ^I.8anicu!aal^>inas>urjzu- ^

rca L.L. Lrirannica, ^nrkiicicse l^iecies tl.

Pii'^».(Zel?llorr.?aral^cica alpina-8amcula il.purp.
^«I.^ulicula ur/I,<7a/i.ico. I^ob. ico.tliave-

Lubenz,(üsr. secuncZa,Llul'^,an:Lc liili. I55amcula

alpinammi>?iacarnea, <7.L. minima I.ot?.

^rclni'rica coeiuleis t?oiculis, Leil liorr. ^uricula

uili 6.Llu^j?an.^uiiculaMinima,
Von der Natur/K» äfft vnd Wlrcknng

desBergsamckels.
AiS werden die Krauter gar nit in den Apotl ecken
^gebrauchet/dieweil sie nicht wol zu bekommen seyn.

Jedoch seyn sie fast einer Natur mit denBergsani«

ekeln/vnd können auff gleiche weiß zu den Wunden

vnd übrigen Flüssen gebrauchet werden.

Das X I X. Kapitel. '
Von Maßlieben.

Vß den Maßlieben seyn die V. erste Geschlecht

einander an Blättern / Wurzeln/ Stengeln

vnd Blumen fast gleich/allein daß etliche grös,

ser vnd hoher wachsen/dann die andere. Im Anfang

gewinnen sie kleine schmale Blatter/ sso etwashaar-

echtig/doch lind vnd weich vnd Schweiyergrlin/^ wel¬

che hernach dicker werden/breit vnd etwas rund/ vmb-

her ein wenig zerkersset/breiten sich allenthalben auff

der Erden vmb die Wurzel herumb erstlich SrernS'

weiß/darnach steigt es höher.Von der Wurizel komen

viel dünne runde Stenglein/ Spannen hoch / so über,

x sich steigen / vnd etwas rauch sind^ an welcher spii-e ^

grüne Knöpfflem ankommen / dara»iß die Blümlein

herfnr schleichen/mir einem gelben A uge oder goldgel¬

ben Apsfel/ wie dieChamillen/wiewol etwas grösser/

dasRadlein ist pngs herumb mit kleinen Blätrlein

beseset/welche an etlichen weiß seyn/ an etlichen rot/ an

etlichen leibfarb/oder auch mit rot vnd weiß vermen¬

get/gefüllt vnd vngefüllt/gleich wie der Hanenfuß/let.

liehe inwendig weiß außwendig rot gefullet/ anzusehei»

wie ein roter Widerschein. Man bringet ein Art anß

dem Niderland / so gefüllt leibsarb/die/wo ihren wol

gewartet/offtei mal bey zweyhundertvnd mchrBlat-

ter hat^ Die Wurzel ist weiß/hat viel dünne Zaseln/

Klein rot zam Maßlieben.

II. Lellisminor lrorrel»/Isi?ore lubro.

wie der Rheinfarn / sauß dem Apfel so er zeitig/fallt

daSgeel darinn (welches der Saamen ist) herauß/

vnd pflanizct sich selbst/wie die AckerChamillen.

Die dreyletste Geschlecht aber/neml-ch das VI. V/I. vi^ vn vm

vnd Vlll.seyn einander auch gani? gleich/habe» jhrcn Mal^cbm. ^

Vnderscheid an denBläctern/so an einem grösser seyn

dann an dem andern: Kommen auch nmdem vori¬

gen fast liberein/allein daß an diesen die Stielen von

vnden an W oben auff mit blättern lso da schwarner

Dddd iiij dann

Das Ander Buck/von Kräutern.
Klein Bergsanickel.

!I. 8anicu1a minima.
Weißgefiillt Maßlieben.

I. Lelli'8 liorre»^ mu/ri^Zex Kors albo.



dann der vorigen^ bester seyn / vnd ein blanwe rund-
lechteMnme nberkomen/an jenen aber seyn die Stiel
oben anß bloß vnd nackend/ ^die Wnrtzel ist hohechtig
vnd taserig: vnd ist das gantz Kraut bitter.Mie wach«
sen in ftlichtc« Graßgarten/vndauffdenWiesen: die
gefüllte aber werden gemeinlich in den Garten gezie¬
let: Empfangen auch jhren Vnderscheid derFarben
mehr von fleissigem Pflanzen/ dann von sich selber.
Wo sie aberfastfencht/vnd lang an einem Ort stehen

Groß Maßlieben-
V. öellis nixäia.

bleiben/so veränderen sich die Blumen vnd werden
widernmb einfach/ swerden auch gau-? grün/ Hcrwi-
dernmb fo sie nicht bald abgebrochen werden/stojsen die
gefüllte Blumlein die roten so wol als die weiften an¬
dere Nebenblumlein anß den Kopfstein der cr/ken/al,
so daß etwann vier oder fnnff Blnmlein von cm<5
Blumen heranjser wachsen. All Zeiten stehen die Ne-
benbl»lmlein aufflangen schmalen Stengeln/wiedie
Figur anzeigt.

Blauw Maßlieben.
VI. LsUis cssrutes.

Noch



Das Ander Buch/von Kräutern.
Blauw Maßlieben außSicilia.

VII. Lsllis cXruIea ^ula.

Blauw Maßlieben vou Mcmpelier.
VlII-Lel^is cs?^u^es lVIonl^eliaca,

70?

k

Noch ist ein ander Geschlecht/welches Blätter vnd
Stengel mehr dann die ander härechng/ die Stengel
mit etlich wenigBlartervmbgeben/anffwelch« die blu-
men siehend auß deren Kopff zn rings herumb viel
kleine Nebenblumen hersur springen.^ ^?ie bringen
ihre Blumen fast dnrchs gan^e Jahr / am meisten
aber gegen dem Frühling.

^ Von den Namen.
^HAMeben wird Lateinisch genannt LeNis/wegen
^ seiner schonen Gestalt/Lelliumvnd 5josLcjli-

US, von etlichen p^lclianrliemumvnd ?Ier!,Ä arckri-
rica dieweil esein gilt Experiment seyn soll/wider das
Glicdwcht/wit Loclcius meldet.- Irem <2ott5o^cla Ml-
noroder8<zl!^aßonimim^Etliche nennens?ri-
mula veris,das lst ein erstlinge Blnm des ienizen.
^Ill.IIl.Lellizkorrenliz llorepIcno,co<Hue ma^nc»
vel parvo,L.Z.KeI1is>I^on.minor,I^arrti.I^u^.mi^
nima dM.minor korreni^s, k^uck. Oocj. gal. Leln.
^<zrr.l^ac.?ri«iu!a veris, l'ra^.Les.lxzrr. Lontoli»

minor oKcinarum>anKellis?IinianÄ,^6. IV.
Lellis t^1.minc»r,L. L.minor, lVlarrk.minc>r.l)Iv.

^ kuck.Ooä.Fal.l'ur.Qes.Korr.I.u^.Ler.prarenlis
minor,^6.Lc>Iicja^oLon5ciIi6Xlpecies,LlUn5.?ri-
mu!a verix,Zicj.LselI V. Lellis l)'I.me6iz c^uleca-
lens,L.k.me6i3^l2rr./^ci.I.UA6.Llu5. ^lili.mjnor,
Lzli.t)'! me<jia,Qe5.korc.Qer.l^1veüriszl)oij.ina-
jort^I.I-olz.VI.Vll.VIll.Lelllsc^rulea caule5olic>-
tozL.K.cTruIeazOlolzularialVIonspejienlmM)^»
^.vk. Ler. monraua, LZel" minorü. cXrulc<?> L^lt.
^j)k)lIance5,i.e.fioi^c1illorz^NA.Lzm>LlolzuIarj2
cTiuIeazLc»I.^Welsch^o?'^//vm?^ve?'^«^.Frai?iz.
?-^ttettcL.^?^pen5».Bohmisch^.«/er«)>^TclitschZelt»
loscn.Osterbllimeli/Madlieblen.sMassüsselcn/Maß-
blnmlein: Euglisch/O^!s,Niderlandisch/^cie/m/e».
VonderNacur/Krafft/WlrckungvndEt-

genschaffk der ^ weissen roten vnd gesprengten)
L Maßlieben.

5^Ie Maßlieben sox'd mittelmassig warm vnd mi-
^ckenvndein wenig zusammen ziehender Natur/
daher I^obcljus schleust/ daß sie mehr truckner denn
feuchter Lomplexion seyen: Aber der säurige Ge.
schmack/in der kleinen Art/zeiget an/ daß sie etwas kal¬
ter Namr seye/ smögenin Leib vnd ausserhalb genutzt
werden.^

Innerlicher Gebrauch der Maßlieben.
AS bezeugen alle Scribenten/fürr.cmblich aber die
^recencinresiviecliciz daß diese Kräuter sonderlich

MM«!,, itt den Wunden fast dienlich seyen.Ee schreibet l^obe-

Uusinseinen oklervarionidus von diesen Kraukern/ Brt.^ber<».
daß einäecoüum oder Tranckdarvongemacht/gani-
heylsam vnd glücklich gebraucht werde zu den W»N' '
den/vnd Brüchen der innerlichenGl'.e^cm. Darzu
man wol nemen kan die Mäußohrlem vnd Bralinel.
len/solches mit einander siedelt vnd davon mucken.

Wann lemaiidtsem Ader in der iung eni-zwey
^ were/daßer Blutaiißwuiss. / der solldi.se Maßlieben Bw, «ux.

vnd ein wenig Schwarkwury inWasftr sieden/wenn w«-ss.n.
ein Fieber zugleich fürhaiiden werc/vnd davon stätigs
einen guten stai cken Trunck thun : H-erzu kan man
auch etwasvon Loloarmeno oder lena
thnn/wird derTranck desto kräffnger.

Es schreibet l'ragus daß die kleine Maßlieben/weis
sie noch jung seynd/mit Saly/ Essig vnd Banm6l ges-
ftn/wieein Salat/ den Smlgang fertig machen/ wel-
chcs aber I^obelius nicht approbieret.

sk4.Nl !NoZu8 ,st der Meinung mit dem l'rzgo^vnd
schreibet/daß die Fleischbrühe darin der kleinen Blät¬
ter gekocht vngelruncken/den harten Bauch erweiche.

Das Kram von den wilden Maßlieben gedonel/KwyerAch?.
gepülvert / vnd auff die Müßlein verjüngen Kinder

l gcstrcwet/dienel wider das rüchlcn vnd kurken Athem.
Etliche halten für das abmmmen sehr viel aufl die. zibmmmm.

se Blnmen/ so man sie nüchtern jsset ^ vnd wann man
schlaffen wil gehen.

Es soll anch augenscheinlich dasgerunnen Blut/
so sich von fallen / stossen / schlagen / beyde innen vnd Bi»- a«p,
ausserdem Le-bversamblet/zercheilen vnd außführen/
anffallerhand weiß genossen.

DasKranr nn siedenden Wasser gebrühet / klein
zerhacket/mit frischem süssem Baumöl zubcreitct/alsos^unzd-r'
gesscn/ unltert den harten Bauch / heylet die hiizige
Verschrung derDänn/sonderlich in der scharpffen
Ruhr.

In gutem Wein gesotten/vndwann man schlaf. Krempss.
fen gchet/gekruncka'./veureibldcii

Eusscrlicher Gebrauch.
5>Iegrüne Blätter der M^ß'iebcn haben cin heyl«
^sameArtznallen hikigenWunden ^daraiiff^ele.
gek/Fürnemblichaber deßHauprS/ wie k^uckliusmel-^
der.Es vermeldet auch in seinen okser.f.!^.
auß dem ^on^elsrio,daß diese Krauter anffallc weiß
vnd weg zu den Salben vndPflastern können gebrau-
chet werden/Wunden zn heylen. Sie lindern aiichdit ^
grosse SchmerzenderGlieder / l^wclche von warmen
vnd trncknenVrsachen herkommen ^ wami manzcr.
stostenePappeln vnd vttgcsaltzc.'c B-ittcrdafzu t!>ut.
Wie sie auch in oen hiMen Därmen ni^lich zu den
CWren können gebr«»cht werdet?.

Das
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t«r Macht.
Flecken der
Haut.

^ I O
^ ^DasKrautzerknntscht/vndaiiffdiegcschwulstder

G«sch«mst geleget/wehr« der Hitz/mic sänfftigkeit vnd ni,
Verlegung deßSchmertzens. In Regenwasser gesot¬
ten/ vnd darmitsich gewaschen / vertreibet die Flecken
der Haut.^

Von dem ausgedruckten Gafft derMaßliebeir.
SllTIe man den Safft anß diesen Kräutern bringen
^^könne / har man sich bey dem Wermuthsafft zn
erschcn/daü er anffgleiche weiß a uß dem srischeir kraut
sollanßgepreßt werden. Dieser Safft vor sich selbst o-
der mit Wegerichwasservnd Praunellenwasftreinge-

Wunbcn. «ommen / ist zu allen oberzehlten Gebresten gut/ heylek
Haupt««»' widernmb Zllsamen. Deß-

^ gleichen thut er auch eusserlich in die Wunden ge,
than: ^istzuden Hauptwuudensehr heilsam befunden
worden^ wann man ihn anffdie hitzige Glieder strei-
chet/kulet vnd lindert er dieselbigen.

Von dem gedlMlertcn Wasser der Maß¬lieben.
KM Meyen nimpt man das Kraut mit aller seiner
-^Snbstaiitz/zerhacketesklein/vnd brennt Wasser
daraus? / ^ oder aber nimb die Maßleiben wann sie in
bester vollkommener blühet sind/sambt demKraut vnd
Wuryel wol gesaubert/vndzerhacke es klem/ erbeiize in
gutem firnemwolriechendensiarcken Wein/vermach
es beheb/ vlld alsdann distilliere ee^ solches Waffer ge.
trnncken/heulet alle innerliche Wunden / wo die seyn
mögen / an junge oder an der Leber für sich selbst/ oder
auch mit Wegerichwassereingenommen.

^ Diß Wasser für sich selbst getruncken/löschet die jn-
a,'.?, nerliche Hitz deß Magens vnd der Därmen ^ starcket
D ? ^ vnd bekräffrigetdenvnlustigen Magen / machet ihn
d.s der Speiß begierig: Heylet auch die Versehrung deß
wc-da,' EingewendtS / bekräftiget die erlambten Glieder dar«

nnt bestrichen oder Schweißbäder davon gemacht mit
Attich oder Ode, menig.

, Auffv/. loch getnmcken/weichkk den Bauch. Hey,
«mMund!"' let die Braun vndBlalterleinim Mund vnd auffder

Zungeii^so von Hitz einstanden.^
Wunden. Mit dem geb, ennten Wasser die Wunden eusser«

lich fleWg gewaschen/ machet sie bald heylen / verwah¬
ret sie auch für grosser Entzündung.

^ Das XX. Kap.
Von Gänßblunien.

Je Gänßblum/socclichSimpficisten vnder
''die grosse Maßlieben / etliche aber vnder die

^Iohanneeblumenrechnen/wird ron^vke-
lio beschrieben / daß sie vielrunde/schmale/holyechte
Stengelhabe/fastcmerElenlang/^ zu zenci, höher. ^
Seine Wurtzelist breit außgetheilet/ daran sehr viel
kleiner Faseln hangen. Die Blum ist mitten gelb/ die
Blattlem so rings darnmb stehen an Farben weiß/
gleich wie an derIohannesblnmeDieBlätter seynd
dickvnd spmg/an den Enden zerkerfft/gleich wieeine
Creiiizwnrisssoam anfang liegen allenthalben vmb die
Wurtzel auffder Erden: die andere so an den stengeln

Gänßblum.
Lellium majus.

JnneNich«Wunden.

I

Gänßblum.

Lset'. Laü. Lam. (Zer.(cvi Lc
(Üontc>1i6a me6ia vulnerariorum) L)li. l)Ivelirl5»
l'ur.m^jorlvl.k^ucli. ico. Lei. >101. Oculus bovi«,
Lruns.Zujztir^almum. Englisch

i/^/!e.tNlderlattdlsch
Von der Natur/ Kn-ffr / miv Ei-

genschasst der Ganßblnmen.
^tAenßblum hat ein mittelmassige Natur zu wär-
^menvnd zutrucknen. Wird sümembltchauchz,,
Wuiidenvnd Brüchengebrauäiet/Tranckedarron Wundcn.
gemachet/oderPflasterwcißübergelegt: vi.dsagcl.o- Bruch,
beliuszdaß sie gleiche Natur vnd Eigenschaffi habe
mit der kleinen Mußlieben/davon im vorhergehenden
Capitelgehandelt lst.Derowcgcn sie auch auffgle-.che
weißzugebrauchen. l Der Safft wird nützlichen ^e-
truncken von den gebrochenen.

Im Meyen eingesambler/vndgekocht/ linderet den Podagns-i.«?
granwsanien PodagrijchcnSchniertzen/ sonderlich
wann man Butter.vnd Pappeln darznthut.

Das XXI. Kapitel. '

Von Ringelblumen.

Je Ringelblume/so von I^keliociir^lzn- Rtngelblum.
rkemurn vnd l^ciec-irum genennet
wird/lstzweyerley/zamvndwild. Daszame

Geschlecht ist ein Ständlein mit viel Ncbcniweiglcin/
hat einen holtzechrigen stengel zweyer Spannen hoch.sindlanglechtig.^ -?> c-«.- . vv

Wächst gemeiniglich an den Aeckern vnd Wiesen/ ^ lang/vornei, etwas zugespiizet/gl. -eh
kommen fast mitten im Sommer herfür. s Bestelln > ^ ^ ^eucoi^s.doch breiter/lengeisviid grüner/
den gautzen Sommer auch uß ge/en Wime^ A? ^en auch etliche mehr n.nd dannsp,^.
e,. >11. / iedocl, «I,11I> G'pfflcin der (^teligel wachsen erstlich grügemeiniglich einfach / jedoch zu Zeiten mit vollen Bln.
men auch zu zelten fiM man zwey Blumen zugleich
auff einem Stengcl.1

Von dcnNamen.

tT^AenßblilmLS.Johannesvlnmen/Kalbsaugcn/Z
^wird Lateinisch gcnnetöelliummajus, von etli¬
chen kellis MZ)c>r, ^ contoliäa me6ia vulnerÄrio-
ruin^odcr Lupkrk^mumma)us s Lellisl^I.czuIe
ioüolo maior,L.ö.maivr»1rsß.!VlÄcr.kuck.Oo<j.

^ An^en
^ ineKnopff.

lein wie grüne Flachebollen/welche/wan sie az'.ff^chn/
kommei' die schöne Saffrangeibelsicst-rnte^ Blnnien
herfür/eineS guten doch starcken Geruchs. Wuin die
Blumen verfallen/werden rund^. Knöpstlei'ian den
Stengeln / welches ihr Saame ist / wann man sie von
einandcrthttt/ ist ein jeder Saame zusammen gelo-
ge/wie ein Vogelöklänlein oder Scorpiciienschwaii;/
inwendig weiß vnd süß. Die Wurtzel ist weiß vnd ;a-
secht. Dergroste vnderscheid/so an Rlugelblumei?zil

spüren/
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